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Auf den ersten Blick erscheint der Ge uten dadurch VON elner emoT0ona-
danke, das OSe irgendwie tfaszinie- len Katharsis verdrängt, die die Men
rend lst, seltsam und gefährlich. Könnte schen total 1n Änspruch nımmt. 1ne
N1IC die HFaszination des Bösen Z selbstgefällige und egozentrische Hasz]l-
Schwelgen 1mM Le1id oder Z Freude natıon UrCc das 0OSEe herrscht dann

Leiden Anderer Tiühren? Ist diese ber ein ugendhaites en
KFaszınation vielleic nichts anderes als
schlimmer Voyeurismus? In der Mae ist
schwierig verstehen, WaTumM die Ver- Das Rıngen mıt dem
nichtung personalen MeENSC  en verborgenen Gott
bens und Yanzer Völker WI1e z B 1n der Von einem anderen Gedankengang her
Spanischen roberung der „Neuen erscheint Jedoch elne Kaszınation UG
Wel i£ oder 1 Holocaust etwas anderes das OSe weniger Iragwürdig Läßt S1Ee
Se1IN könnte als eine abstofßende NLa sich nämlich als Ausdruck eıner echten
DIie Schrecken und Schandtaten 1n der Sensibilität die Nachtseite und Härt:  CD
Geschichte der Menschheit als „Taszl- MenNnscC  en Lebens verstehen, dann
nierend“ beschreiben, VETMAS ledig kann eine ertieiung 1n die rage des
lich uUNSeTeEe Beflürchtungen und Schmer Bösen durchaus eın Weg Se1IN,
Z6e1H noch verstärken, en da christlichen Glauben authentischer und

verantwortlicher en Sich der ardurch jegliche Hofinung auf Widerstand
angesichts des Bösen Yrlischt sache voll bewulst se1in, 1n Ge
Vielleicht diese eilahr eiıner der SCHICHTe und Gesellschaft etwas m1t S1
ründe, WAaTlI ul Platon die tragischen cherner VON Grund auf verkehrt 1st, und
Dichter AdUus selner Republik verbannt ihr Beachtung schenken, MaC den
wlssen WO. DIie Beschreibung VOI Kern des christlichen aubens eline
Le1i1d und Unheil 1n ihren Dramen bringt SOr „Ursünde“ aus Im Gegensatz
den Zuhörern, die die Schauspieler kla optimistischen und romantischen Be
SCI und leiden sehen, enı Kür Platon Sschreibungen menschlicher Ex1istenz
1st eın SOIC emotionales Schwelgen 1mMm hält das Christentum aufgrund der
en! anderer gee1gnet, das Streben Schuldverstrickung des Menschen dar:
nach einem gyerechten und gendhaften iest, Geschichte und Natur VOI

en untergraben Die J1e ZUT einem durchzogen und eNTtsSte
ahrheit, Z Gerechtigkeit und Z S1ind. EW Leid und Lerror machen



diesen gebrochenen Status menschli- Geschichte STe sich der eologie Das
Geheimnıtschen Lebens eutlich Ob jedoch die dringend und unumgänglich die rage des BösenWirklichkeit des Bösen infach auf nach der Verborgenheit Gottes Ange und dıe

sichts vielfachen ungerechten Leidensdie irkungen MenNnsC  er ver Verborgennheıt
enner (und amı auft die Uun: des kann INan der Wirklichkeit des Bösen GO ttes
enschen) zurückführen kann oder LLUT den Preis theologischer nNre
N1IC. den „springenden unkt“ lichkeit DbZw. Selbstgeflälligkeit Aaus dem
der rage nach dem osen Wege gehen Relig1on verkommt ZU

Die jJüdische und christliche Tradition blof vertröstenden plum, WeNnn S1e das
bringen Bosheit und Le1ild ın der Ge Dunkel MeNnsC  er Existenz uınbeach
SCNICNHNTE der Menschen 1n der ‘Lat oft miıt tet Lä1S:  Ga Noch schädlicher 1n die
deren Aufllehnung und un 1n UusSam- SCT 1NS1IC ware der erdac die
menhang. Auf der anderen e1ıte gibt eologi1e sSe1 ers  e’ eiINn Z611-

1n dieser Tradition noch einen anderen, es ‚ymbo. des hrıstentums, Nam -
N1IC unbedeutenden Strang, der sich lich das Kreuz, seliner edeutung yemäls
angesichts der MAC. und Allgüte (ro0t: auszulegen. E1ın olches Versagen würde
fes mutig dagegen träubt und sich auft dann auch die uslegung der
sSe1INeEe else weigert, die Präsenz des Hebräischen gyelten, insbesondere
RBRösen auft die Uun: des Menschen die Psalmen, das Buch 1]0D, die Kla:
reduzieren. Auf verschiedenste else gelieder und Propheten. In diesen Lex
kommen 1n dieser Tradıtion urc ten drängt sich aus den Erfahrungen VOIl

Schrecken und Hofinung gegenüber dem Unterdrückung uınd Leild, die Israel
ZU  z Ausdruck, den S1Ee den „verborge- chen MUu:  e die Interpretation eINeSs
L1LEeN 66 nenn Wie dieser Beltrag sich verbergenden es geradezu
zeigen hofft, o1bt zwischen einem abweılsbar auf. ;ott erscheint 1n den
Be  seın DOM DbZw. der Haszınatıon Kämpfien und Schreien der edrängten
UNC. das 0OSe und dem ngen mı1t dem als abwesend.1 DIie Deutung, Gott
verborgenen (s0tt durchaus eiınen Z sich verbirgt, erg1 sich daher sowohl
sammenhang. Im Denken VOIL Simone AaUus den Erfahrungen des Leids und des
Weil verbindet sich Sens1ibilität 1ür die Bösen 1 MeNnsCcC  en en Ww1e auch
Verborgenheit Gottes mı1t eliner tragıe  e e schen I6 der Gegenwart, die VOIl

Der utfor
Zwang, EW:; uıund Unterdrückung 1N Alexander ava promoOvierte Vor kurzem Z  S Doktor der
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der Geschichte als Serne Dissertation rag den Titel. The Mystical-Prophetic
Mitleiden und uNnsere Gerechtigkeit, Was Ihought of Simone Weıl and (3ustavo Gutierrez: Reflections

the ystery and Hıddenness of (30d. Anschrift: 7157 Brooksalle rationalen Erklärungen des osen
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Z  = Verstummen bringt

Die Wırklichkei weltweıten 1re Aaus den Schriften VON en und
eı Christen selbst

Im 1C der erschreckenden Gegenwart iıne unter den verschledenen Hormen
Von Unglück und Bosheit 1n Natur und zeitgenössischen theologischen Den



|l. kens, die sich mi1t der weltweıiten Wirk ber die Verborgenheit DZW. Abwesen
Iheologische lichkeit VOIll Le1ld und Unterdrückung heites 1m Kontext uUuNseTeTr Zeıt.

Zugänge unter dem Aspekt der Verborgenheit
Heidnische Formen deres ehrlich und onstruktiv auseln-

andersetzt, ist die Beireiungstheologle. Theodizee

E A OE E TE
S1e legt ihre Reflexion ber Gott 1 IC DIiese Sensi1bilıtät für die Verborgenheit
der ämpfe der ausgegrenzten, den es be]l S1imone Weil WIe bei den
Rand gedrängten und kolonisierten Völ Beireiungstheologen keineswegs e1-
ker, insbesondere der 1  en Wel . HCT apathischen Philosophie oder selbst:
Au  n Menschen, die WIe S1Ee 1n tegorien gyelälligen Haszınation durch das BÖSe;
der eireiung denken, befassen sich 1N- 1mM egenteil, S1Ee en uUuNnseTeN Blick
tens1ıv mı1t den uswirkungen VOI aCcC schöpferisch dorthin, Gott 1n unüber-
und EW 1n Geschichte und ese jletbarer ahrheit 1fenbar wird 1
scha{it Zzu eisple 1 O10 Kreuz, 1n der Negativıtät, 1 Konflikt
mus). und 1 Leid Ganz anders als YEWISSE
Hür christliche Befreiungstheologen en kFormen des Theismus hält S1imone Weil

sich Gott 1n diesen Lebensbereichen daran iest Wer mı1t dem verborgenen
gerade dort, er meılisten abwesend Gott rıngt, der widersteht auch der Ver
erscheint: 1 Antlıitz anlls Kreuz geschla suchung, das 0OSse theoretisch erklären

Völker Er zeiıgt sich, verborgen wollen bzw. die Existenz es rat10-
unter Armut, Tod und Leid SO m1118 die nal rechtiertigen. Dieser Versuchung
eologle, WwI1e Z eispie Gustavo erliegen zeitgenössische Formen des
Gutierrez s1e. AUSs dieser der Offen Theismus 1LLUT ZUO: WE S1Ee der
barung €es, Namlıc 1n MeNsSC  er Realität des 1' aus dem Wege gyehen,
CAWAaCNHNe und 1M ÄArgernis des Kreuzes, LOLZ: oder gerade weil S1Ee moderne, d1-

ihre Impulse und schöpfen. „Aber mentatıve Ösungen Tür das Problem
WIe Ijob können auch NIC. den des RBösen DZW. der „Theodizee“ anbile-
und en, sondern mussen 1n aller ten . SO gyeht auch der philosophische
Bescheidenheit Jesu Schrei Kreuz Atheismus und Agnostiz1ismus der rage
weiıter 1n die Geschichte hinein hallen des Bösen sicher N1IC weniger ulmerk
lassen und arau achten, e nach als der moderne Theismus. DIie
Bemühen eolog]1e SD Ex1istenz Gottes wird VOI ihnen äulig
SO welsen viele Beireiungstheologen auft aus explizit rationalen Gründen geleug
elinen S1e zentralen Gedanken hin net oder gnorlert In ihren Erwägungen

VO  = lebendigen und befreienden (so0tt vermils 11a jedoch elne onstruktive
überzeugend WIe möglich sprechen Reflexion, die dem Crescendo des Bösen

können, mu1s 11a sich auf die ealıtä: 1n uUuLNsSeIEeT Zeıt entgegentritt und ZAUE

des todbringenden Bösen einlassen. An Widerstand herausiordert
gesichts des RBösen cheıint Gott 1M Lel Mıt etwa den gleichen Gedanken be
den der Menschen, WI1Ie 1n Natur und yründe S1imone Weil, moderne Bor
Geschichte ber S1e hereinbricht, abwe- iNnenNn der Theodizee oft NUur Ausflüchte
send se1In, Ja ıhm gyleichgültig SInd, die eher e1INes (10tzen als elnes Got.
überzustehen. DIie ealıtä des nglücks tes würdig SINd, und die uUNSeTEN Blick

der Welt zwingt elner Reiflexion VO  = Leid der Menschen ablenken uınd
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ihm aıusweichen. INa solche iinde 1n mir, 1 Verstand WIEe zugleich Das
inmiıtten me1lnes Herzens, eine Zerr1S- Geheimmnis(Götzen sturzen, sich m1T dem

des BösenUÜbel bzw. dem Bösen 1n Geschichte und senheit, die immer schliımmer WIr' da und dıe
ich N1IC mstande DIN, das Unglück derNatur und mi1t (J0tt selbst theologisch Verborgenheıt

und philosophisc auseinanderzusetzen. Menschen, die Vollkommenheit es Gottes
Daher ist eiIn olches ngen miıt dem und den usammenhang zwischen be1
verborgenen (10tt für Simone Weil alles den als absolut wahr zusammenzuden-
andere als pA und Gleichgültigkeit ken Ich habe die innere Gewißheit,
den Unglücklichen oder Gott selbst INr diese ahrheıit, WE S1e M1ır Je
yegenüber, WIe dies 1M Atheismus und teil WIr| 1LLUT dann egeben WIr| WeNnNn

AÄgYnNostizı1ısmus äulg der 1st. Yıa S1Ee ich mich 1M Zustand physischen
pOoC arau Nur WeI es Jebendige nglücks befinde.“> In elner olchen
Nähe erilahren hat, kann auch VON selner 1C der Dinge EeNTSTE Aaus Leiden
Abwesenhei überzeugend reden. Miıt Weisheit.©
dem verborgenen (Jo0tt ringen, das ist
der Weg, mı1t ihm 1n Berührung kom Kontakt miıt den
LU  . „Denn schien IMır yewils, und ich Unglucklichen
ylaube auch eute noch, Im mystischen Denken Weils hat die
Gott niemals widerstehen kann, Schulung des Gelistes eine oppelte Autft:
WEeNnNn Aaus reiner orge die gabe S1e soll eele und e1s als erstes

VON allen en entleeren und dannheit gyeschienht. Christus liebt
Han ihm die ahrheit vorzieht, denn SCIC Sensibilität vertiefen 1eSs be1
ehe Christus 1st, ist GT die ahrheit ihr auch 1ür die rage des Bösen und des
endet In sich VON ihm ab, der e1 1ne solche Schulung mache
Wahrheit nachzugehen, uns möglich, selbst 1 en! der Welt
keine weıte Strecke wandern, ohne 1n das Bild es erkennen eoria).
SEINE stürzen.‘“4 Nach ihrer Mit aGcNarıc betont s1e, ationale
uslegung der griechischen Tragödie Spekulation allein nutzlos sel, 1ın die
entste eısher LLUT aus Le1d, Schmerz S65 Problem ein wen1g 16 bringen.
und Kamp(t; die nade nımmt VOIl der Theorie und TaxX1ls voneinander loszu-
eele gewaltsam Besitz lösen, MaC den gedankenlosen und
Nur ein ngen m1t Gott und konkrete kritischen mıt dieser rage, WIe
Leiderfahrungen bringen 16 1n das S1e unNs 1n modernen Theodizee-En
Dunkel und rhellen eın wen1g den Kon ien begegnen, LUr och schlimmer. Hın
ilikt zwischen der J1e Gottes und dem zuhorchen auf die Verborgenheit es,
Leid der Menschen. Das Problem des ist daher be1i Simone Weil eine IC
Bösen Läist sich nach Simone Weil N1IC geistiger chulung intellektuellen,
losgelöst VOIl existentieller Konfrontation astheUuschen und ethischen Sinn SOWI1Ee
miıt den Unglücklichen reile  jeren Es qualvollen ngens, das Leid ertragen
wıdersetzt sich allen Versuchen, und ımzuwandeln. Der lebendige Kon
theoretisc erklären, und zwingt den takt m1T den Unglücklichen (den noch

ebenden und denen aus der ergangen-nNte ZUT Kapitulation. Nur WeTtT dem
Leid konkret begegnet, erahin eın wen1g heit ist 1ür S1Ee der einzıge Weg VOIl Be
Von SeINeEemM verborgenen SInnn „Ich CIM deutung, (rJ0tt ertfahren Gerade
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hier zeigt sich 1n der scheinbaren erne An anderer Stelle klagt Jesaja ber Got.
Iheologische es se1ine verborgene Näh  D Im Ant: tes scheinbare Abwesenhe! „Wo ist

Zugänge der Unglücklichen entdecken der, der den en selner chafie aus

die Leere Gottes VOIl orößerer Fülle dem Meer herausgeführt hat?Il  hier zeigt sich in der scheinbaren Ferne  An anderer Stelle klagt Jesaja über Got-  Theologische  Gottes seine verborgene Nähe. Im Ant-  tes scheinbare Abwesenheit: „Wo ist  Zugänge  litz der Unglücklichen entdecken wir,  der, der den Hirten seiner Schafe aus  daß die Leere Gottes von größerer Fülle  dem Meer herausgeführt hat? ... Reiß  ist' als- *die-Fülle /aller. Angebote:"der  doch den Himmel auf, und komm her-  ab  Welt.7 In der Verborgenheit rührt uns  “ (Jes 63,11-64,2). Und Jesaja  Gott mit seiner lebendigen Gegenwart  zieht die Schlußfolgerung, daß Gott sein  O B n a n 0 Pn  an. „Die Berührung mit den Geschöpfen ist  Angesicht vor uns verborgen hat (64,6).  uns durch das Gefühl für die Gegenwart  Ein solches Ringen mit dem verborgenen  gegeben. Die Berührung mit Gott ist uns  Gott ist bei den Propheten untrennbar  durch das Gefühl für die Abwesenheit gege-  verknüpft mit ihrem Bewußtsein, daß  E UUa  ben. Im Vergleich zu dieser Abwesenheit  Geschichte und Gesellschaft von Macht,  wird die Gegenwart abwesender als die Ab-  Gewalt und Unterdrückung beherrscht  wesenheit. ”8  sind. So gesehen, zeigt sich bei ihnen  eine tiefe Sensibilität für die Verborgen-  heit Gottes, oder anders ausgedrückt,  Il. Die zwei Gesichter  e En TE  wie sehr sie von ihr fasziniert waren.  „Gottes"  O  2. Martin Luther: Theologie des  1. Die Propheten  Kreuzes  Die klassischen Propheten Israels waren  Nach B.A. Gerrish gibt es im Denken  „Experten“ im Kampf mit der Abwesen-  Luthers in der Frage der Verborgenheit  heit bzw. Verborgenheit Gottes, und sie  Gottes eine beunruhigende Spannung:  waren fasziniert von ihr. Im Buch Deute-  nämlich die zwischen der Erkenntnis  ronomium zum Beispiel sagt Jahwe zu  des verborgenen Gottes aus der ge-  Mose (dem Archetyp eines Propheten):  schichtlich greifbaren Offenbarung in  „Ich werde ... mein Angesicht vor ihnen  seinem menschgewordenen und gekreu-  Pr  VE  verbergen ... und dann sehen, was in Zu-  zigten Wort (verbum Dei), und der Er-  kunft mit ihnen geschieht.“ (Dtn 31,17;  kenntnis des verborgenen Gottes, wie er  32,20) Mit einem solchen Sinn für Got-  in sich selbst ist (Deus ipse), ohne und  tes Verborgenheit klagt Jeremia über  unabhängig von Jesus Christus. Er un-  das Elend seines Lebens, über sein un-  terscheidet diese beiden hilfreich als er-  verdientes Leid: „Warum denn kam ich  ste bzw. zweite Verborgenheit.? Die er-  hervor aus dem Mutterschoß, nur um  ste Verborgenheit findet sich klar in der  Mühsal und Kummer zu erleben und  klassischen Kreuzestheologie ausge-  meine Tage in Schande zu beenden?“  sagt, wie sie Luther konstruktiv verfoch-  (Jer 20,18) Und in der Gestalt des „lei-  ten hat. In dieser Tradition erschließt  denden Gottesknechtes“ bringt Jesaja  sich Gott als einer, der sich in der Tor-  die Schreie und Wehklagen eines un-  heit und im Ärgernis von Kreuz und Tod  schuldigen, verachteten und von allen  verbirgt. Die Herrlichkeit Christi zeigt  gemiedenen Mannes, eines Mannes vol-  sich weder in dramatischen noch in be-  ler Schmerzen zum Ausdruck (Jes 53).  sonders anziehenden Handlungen. Der  Sein Leiden wird also nicht als Strafe für  geschichtliche Jesus ist alles andere als  Sünde und Ungehorsam gesehen.  ein Gegenstand der Anbetung, eher der  .Reils
ist als die Hülle aller ngebote der doch den Himmel aufl, und oMmMm her.

abWelt / In der Verborgenheit unls i (Jes 03,11-64,2). Und Jesaja
Gott miıt selıner lebendigen Gegenwart z1e die Schlußiolgerung, Gott sSe1in ;  ä

ß
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„DIe Berührung mıt den Geschöpfen ist AÄngesicht VOT unls verborgen hat (64,6)
UNs UNC. das Gefühl für die egenwa Eın olches ngen miıt dem verborgenen
gegeben Die Berührung mıt Gott ist UuNsSs Gott ist be1l den Propheten untrennbar
UNC. das Gefühl für die Abwesenhei geEgE verknüp m1t ihrem Be  sein, E DD DE E
ben Im Vergleich dieser Abwesenhei Geschichte und Gesellscha{it VOIL aC
ird die Gegenwart abwesender als die Ab EW:; und Unterdrückung beherrscht
wesenheit. „ S1INd. SO gesehen, zeigt sich be] ihnen

elInNne tieife Sens1bilıtät {ür die Verborgen-
heit o  €s, oder anders ausgedrückt,Die ZWEeI Gesichter —
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WIe sehr S1E VON inr fasziniert Wadliell

„Gottes E,  Pa
artın I uther Theologıe des

Die Propheten Kreuzes
DIie klassischen Propheten sraels WaTliell Nach erTr1ıs o1bt 1mM Denken
„Experten“ 1M KampI miı1t der Abwesen Luthers 1n der rage der Verborgenheit
heit DZW. Verborgenheit es, und S1Ee es elne eunruhigende annung:
WaTell fasziniert VON ihr Im Buch eute nämlich die zwischen der Erkenntnis
FTronom1ıum Z eispie sagt Jahwe des verborgenen es AaUus der C
Mose (dem C  € e1InNes Propheten): schichtlich oreilbaren enbarung 1n
WICh werdeIl  hier zeigt sich in der scheinbaren Ferne  An anderer Stelle klagt Jesaja über Got-  Theologische  Gottes seine verborgene Nähe. Im Ant-  tes scheinbare Abwesenheit: „Wo ist  Zugänge  litz der Unglücklichen entdecken wir,  der, der den Hirten seiner Schafe aus  daß die Leere Gottes von größerer Fülle  dem Meer herausgeführt hat? ... Reiß  ist' als- *die-Fülle /aller. Angebote:"der  doch den Himmel auf, und komm her-  ab  Welt.7 In der Verborgenheit rührt uns  “ (Jes 63,11-64,2). Und Jesaja  Gott mit seiner lebendigen Gegenwart  zieht die Schlußfolgerung, daß Gott sein  O B n a n 0 Pn  an. „Die Berührung mit den Geschöpfen ist  Angesicht vor uns verborgen hat (64,6).  uns durch das Gefühl für die Gegenwart  Ein solches Ringen mit dem verborgenen  gegeben. Die Berührung mit Gott ist uns  Gott ist bei den Propheten untrennbar  durch das Gefühl für die Abwesenheit gege-  verknüpft mit ihrem Bewußtsein, daß  E UUa  ben. Im Vergleich zu dieser Abwesenheit  Geschichte und Gesellschaft von Macht,  wird die Gegenwart abwesender als die Ab-  Gewalt und Unterdrückung beherrscht  wesenheit. ”8  sind. So gesehen, zeigt sich bei ihnen  eine tiefe Sensibilität für die Verborgen-  heit Gottes, oder anders ausgedrückt,  Il. Die zwei Gesichter  e En TE  wie sehr sie von ihr fasziniert waren.  „Gottes"  O  2. Martin Luther: Theologie des  1. Die Propheten  Kreuzes  Die klassischen Propheten Israels waren  Nach B.A. Gerrish gibt es im Denken  „Experten“ im Kampf mit der Abwesen-  Luthers in der Frage der Verborgenheit  heit bzw. Verborgenheit Gottes, und sie  Gottes eine beunruhigende Spannung:  waren fasziniert von ihr. Im Buch Deute-  nämlich die zwischen der Erkenntnis  ronomium zum Beispiel sagt Jahwe zu  des verborgenen Gottes aus der ge-  Mose (dem Archetyp eines Propheten):  schichtlich greifbaren Offenbarung in  „Ich werde ... mein Angesicht vor ihnen  seinem menschgewordenen und gekreu-  Pr  VE  verbergen ... und dann sehen, was in Zu-  zigten Wort (verbum Dei), und der Er-  kunft mit ihnen geschieht.“ (Dtn 31,17;  kenntnis des verborgenen Gottes, wie er  32,20) Mit einem solchen Sinn für Got-  in sich selbst ist (Deus ipse), ohne und  tes Verborgenheit klagt Jeremia über  unabhängig von Jesus Christus. Er un-  das Elend seines Lebens, über sein un-  terscheidet diese beiden hilfreich als er-  verdientes Leid: „Warum denn kam ich  ste bzw. zweite Verborgenheit.? Die er-  hervor aus dem Mutterschoß, nur um  ste Verborgenheit findet sich klar in der  Mühsal und Kummer zu erleben und  klassischen Kreuzestheologie ausge-  meine Tage in Schande zu beenden?“  sagt, wie sie Luther konstruktiv verfoch-  (Jer 20,18) Und in der Gestalt des „lei-  ten hat. In dieser Tradition erschließt  denden Gottesknechtes“ bringt Jesaja  sich Gott als einer, der sich in der Tor-  die Schreie und Wehklagen eines un-  heit und im Ärgernis von Kreuz und Tod  schuldigen, verachteten und von allen  verbirgt. Die Herrlichkeit Christi zeigt  gemiedenen Mannes, eines Mannes vol-  sich weder in dramatischen noch in be-  ler Schmerzen zum Ausdruck (Jes 53).  sonders anziehenden Handlungen. Der  Sein Leiden wird also nicht als Strafe für  geschichtliche Jesus ist alles andere als  Sünde und Ungehorsam gesehen.  ein Gegenstand der Anbetung, eher der  .meın AÄAngesicht VOT ihnen se1ınem menschgewordenen und gekreu
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verbergenIl  hier zeigt sich in der scheinbaren Ferne  An anderer Stelle klagt Jesaja über Got-  Theologische  Gottes seine verborgene Nähe. Im Ant-  tes scheinbare Abwesenheit: „Wo ist  Zugänge  litz der Unglücklichen entdecken wir,  der, der den Hirten seiner Schafe aus  daß die Leere Gottes von größerer Fülle  dem Meer herausgeführt hat? ... Reiß  ist' als- *die-Fülle /aller. Angebote:"der  doch den Himmel auf, und komm her-  ab  Welt.7 In der Verborgenheit rührt uns  “ (Jes 63,11-64,2). Und Jesaja  Gott mit seiner lebendigen Gegenwart  zieht die Schlußfolgerung, daß Gott sein  O B n a n 0 Pn  an. „Die Berührung mit den Geschöpfen ist  Angesicht vor uns verborgen hat (64,6).  uns durch das Gefühl für die Gegenwart  Ein solches Ringen mit dem verborgenen  gegeben. Die Berührung mit Gott ist uns  Gott ist bei den Propheten untrennbar  durch das Gefühl für die Abwesenheit gege-  verknüpft mit ihrem Bewußtsein, daß  E UUa  ben. Im Vergleich zu dieser Abwesenheit  Geschichte und Gesellschaft von Macht,  wird die Gegenwart abwesender als die Ab-  Gewalt und Unterdrückung beherrscht  wesenheit. ”8  sind. So gesehen, zeigt sich bei ihnen  eine tiefe Sensibilität für die Verborgen-  heit Gottes, oder anders ausgedrückt,  Il. Die zwei Gesichter  e En TE  wie sehr sie von ihr fasziniert waren.  „Gottes"  O  2. Martin Luther: Theologie des  1. Die Propheten  Kreuzes  Die klassischen Propheten Israels waren  Nach B.A. Gerrish gibt es im Denken  „Experten“ im Kampf mit der Abwesen-  Luthers in der Frage der Verborgenheit  heit bzw. Verborgenheit Gottes, und sie  Gottes eine beunruhigende Spannung:  waren fasziniert von ihr. Im Buch Deute-  nämlich die zwischen der Erkenntnis  ronomium zum Beispiel sagt Jahwe zu  des verborgenen Gottes aus der ge-  Mose (dem Archetyp eines Propheten):  schichtlich greifbaren Offenbarung in  „Ich werde ... mein Angesicht vor ihnen  seinem menschgewordenen und gekreu-  Pr  VE  verbergen ... und dann sehen, was in Zu-  zigten Wort (verbum Dei), und der Er-  kunft mit ihnen geschieht.“ (Dtn 31,17;  kenntnis des verborgenen Gottes, wie er  32,20) Mit einem solchen Sinn für Got-  in sich selbst ist (Deus ipse), ohne und  tes Verborgenheit klagt Jeremia über  unabhängig von Jesus Christus. Er un-  das Elend seines Lebens, über sein un-  terscheidet diese beiden hilfreich als er-  verdientes Leid: „Warum denn kam ich  ste bzw. zweite Verborgenheit.? Die er-  hervor aus dem Mutterschoß, nur um  ste Verborgenheit findet sich klar in der  Mühsal und Kummer zu erleben und  klassischen Kreuzestheologie ausge-  meine Tage in Schande zu beenden?“  sagt, wie sie Luther konstruktiv verfoch-  (Jer 20,18) Und in der Gestalt des „lei-  ten hat. In dieser Tradition erschließt  denden Gottesknechtes“ bringt Jesaja  sich Gott als einer, der sich in der Tor-  die Schreie und Wehklagen eines un-  heit und im Ärgernis von Kreuz und Tod  schuldigen, verachteten und von allen  verbirgt. Die Herrlichkeit Christi zeigt  gemiedenen Mannes, eines Mannes vol-  sich weder in dramatischen noch in be-  ler Schmerzen zum Ausdruck (Jes 53).  sonders anziehenden Handlungen. Der  Sein Leiden wird also nicht als Strafe für  geschichtliche Jesus ist alles andere als  Sünde und Ungehorsam gesehen.  ein Gegenstand der Anbetung, eher der  .und dann sehen, Wäas 1n Zu zıgten Wort (verbum Deli), und der Er
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anscheinend chaotische Herrschaft AaUuS$S-I3G 5082. zweıte Verborgenheit 1st beun- Verborgenneıt
ruhigender und problematischer. In den üben, Sind Simone Weıil die uelle, Gottes
quälendsten Augenblicken SEeINES Le Aaus der S1e ihre Überlegungen ber den
bens deutet Luther All, auch ach verborgenen (J0tt schöpft. Warum Läist
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Jesus och vieles ihm dunkel hleibt. ches en vernichten” AÄus dieser quä
99  ener verborgene und Iurchterregende lenden rage entsprin inr Denken ber

den scheinbaren Konf{likt es m1t sichWille GottesDas  Verachtung, des Abscheus und Wider-  sten in der Frage des Bösen und des  willens. Seine Herrlichkeit verbirgt sich  Unglücks in Erscheinung. Gewalt und  Geheimnis  des Bösen  unter der Gestalt des Leids.  Zwang, die in Geschichte und Natur eine  und die  anscheinend chaotische Herrschaft aus-  Die sog. zweite Verborgenheit ist beun-  Verborgenheit  ruhigender und problematischer. In den  üben, sind für Simone Weil die Quelle,  Gottes  quälendsten Augenblicken seines Le-  aus der sie ihre Überlegungen über den  bens deutet Luther an, daß auch nach  verborgenen Gott schöpft. Warum läßt  Gottes geschichtlicher Offenbarung in  er es zu, daß Gewalt und Leid menschli-  Jesus noch vieles an ihm dunkel bleibt.  ches Leben vernichten? Aus dieser quä-  „Jener verborgene und furchterregende  lenden Frage entspringt ihr Denken über  den scheinbaren Konflikt Gottes mit sich  Wille Gottes ...“, sagt Luther, „ist nicht  zu erforschen, sondern in Ehrfurcht an-  selbst.  zubeten als das ehrfurchtgebietendste  „Das große Rätsel menschlichen Lebens  Geheimnis der göttlichen Majestät.“ 10  ist nicht das Leiden, sondern das Un-  Warum ist der verborgene Wille Gottes  glück“ ... Es ist nicht „verwunderlich,  für Luther so sehr zu fürchten? Ein  daß die Krankheit zu langen Leiden ver-  urteilt, die das Leben lähmen und es in  Aspekt seiner Antwort betrifft die Frage  der Vorherbestimmung. Der furchtbare  ein Bild des Todes verwandeln, denn die  Wille Gottes ist kein anderer als die Ent-  Natur ist einem blinden Kräftespiel me-  scheidung Gottes,  einen Teil der  chanischer Notwendigkeiten unterwor-  Menschheit dem Verderben anheimzu-  fen. Verwunderlich aber ist es, daß Gott  geben. Während der menschgewordene  dem Unglück die Macht verliehen hat,  Gott den Tod des Sünders nicht will,  die Seele selbst der Unschuldigen zu er-  verdammt der Deus absconditus eine  greifen und sich zum unumschränkten  Mehrheit des Menschengeschlechts. Lu-  Herrn und Meister über sie aufzuwer-  ther: „So will er nicht den Tod des  fen.“12 So verwundert es Simone Weil  Sünders - d.h. in seinem Wort, doch er  keineswegs, daß die Christen von einem  will ihn durchaus in seinem unerforsch-  sich offenbarenden und zugleich verber-  lichen Willen.“11 Gibt es wielleicht in  genden Gott sprechen. Und sie zitiert  =  Gott selbst einen Streit zwischen wi-  Jesaja in Latein: „‚Vere tu es Deus Abs-  dersprüchlichen Elementen, zwischen  conditus‘ ... Gott wird durch das Univer-  Gnade und Zorn bzw. der ersten und  sum offenbart und verborgen.“ 13  zweiten Verborgenheit? Enthüllt der  David Tracy faßt die Bedeutung der Fra-  Kreuzestod Jesu einen Gott, der zugun-  ge nach Gottes sog. zweiter Verborgen-  D  sten der Menschheit dem Zorn eines un-  heit sehr gut zusammen: „Zumindest ist  bekannten Gottes widerstreitet?  diese buchstäblich furchteinflößende  Während sich bei Luther die Erfahrung  und doppelgesichtige Verborgenheit Got-  der zwei Gesichter Gottes und des an-  tes so überwältigend, so machtvoll, daß  geblichen innergöttlichen Konflikts auf  Gott bisweilen als rein schreckenerre-  gend und keineswegs als zärtlich erfah-  n  die Frage der Vorherbestimmung bezieht  (die er mit dem tragischen Begriff des  ren wird: das eine Mal als unpersönliche  Schicksals in Zusammenhang sieht!),  Wirklichkeit von purer Macht und Wirk-  tritt für Simone Weil und viele Befrei-  kraft, die mit den Metaphern Abgrund,  ungstheologen der Konflikt am stärk-  Schlund, Chaos, ja Horror umschrieben  Brn RAEAEsagt uther, „1ST NIG
eriorschen, sondern 1n Ehrtiurcht selbst

ıuıbeten als das ehrfurchtgebietendste „Das orolse Rätsel MEeNSC  en Lebens
Geheimnis der yöttlichen Majestät.“ 10 1st N1C das Leiden, sondern das Un
Warum ist der verborgene Wille es gylück“Das  Verachtung, des Abscheus und Wider-  sten in der Frage des Bösen und des  willens. Seine Herrlichkeit verbirgt sich  Unglücks in Erscheinung. Gewalt und  Geheimnis  des Bösen  unter der Gestalt des Leids.  Zwang, die in Geschichte und Natur eine  und die  anscheinend chaotische Herrschaft aus-  Die sog. zweite Verborgenheit ist beun-  Verborgenheit  ruhigender und problematischer. In den  üben, sind für Simone Weil die Quelle,  Gottes  quälendsten Augenblicken seines Le-  aus der sie ihre Überlegungen über den  bens deutet Luther an, daß auch nach  verborgenen Gott schöpft. Warum läßt  Gottes geschichtlicher Offenbarung in  er es zu, daß Gewalt und Leid menschli-  Jesus noch vieles an ihm dunkel bleibt.  ches Leben vernichten? Aus dieser quä-  „Jener verborgene und furchterregende  lenden Frage entspringt ihr Denken über  den scheinbaren Konflikt Gottes mit sich  Wille Gottes ...“, sagt Luther, „ist nicht  zu erforschen, sondern in Ehrfurcht an-  selbst.  zubeten als das ehrfurchtgebietendste  „Das große Rätsel menschlichen Lebens  Geheimnis der göttlichen Majestät.“ 10  ist nicht das Leiden, sondern das Un-  Warum ist der verborgene Wille Gottes  glück“ ... Es ist nicht „verwunderlich,  für Luther so sehr zu fürchten? Ein  daß die Krankheit zu langen Leiden ver-  urteilt, die das Leben lähmen und es in  Aspekt seiner Antwort betrifft die Frage  der Vorherbestimmung. Der furchtbare  ein Bild des Todes verwandeln, denn die  Wille Gottes ist kein anderer als die Ent-  Natur ist einem blinden Kräftespiel me-  scheidung Gottes,  einen Teil der  chanischer Notwendigkeiten unterwor-  Menschheit dem Verderben anheimzu-  fen. Verwunderlich aber ist es, daß Gott  geben. Während der menschgewordene  dem Unglück die Macht verliehen hat,  Gott den Tod des Sünders nicht will,  die Seele selbst der Unschuldigen zu er-  verdammt der Deus absconditus eine  greifen und sich zum unumschränkten  Mehrheit des Menschengeschlechts. Lu-  Herrn und Meister über sie aufzuwer-  ther: „So will er nicht den Tod des  fen.“12 So verwundert es Simone Weil  Sünders - d.h. in seinem Wort, doch er  keineswegs, daß die Christen von einem  will ihn durchaus in seinem unerforsch-  sich offenbarenden und zugleich verber-  lichen Willen.“11 Gibt es wielleicht in  genden Gott sprechen. Und sie zitiert  =  Gott selbst einen Streit zwischen wi-  Jesaja in Latein: „‚Vere tu es Deus Abs-  dersprüchlichen Elementen, zwischen  conditus‘ ... Gott wird durch das Univer-  Gnade und Zorn bzw. der ersten und  sum offenbart und verborgen.“ 13  zweiten Verborgenheit? Enthüllt der  David Tracy faßt die Bedeutung der Fra-  Kreuzestod Jesu einen Gott, der zugun-  ge nach Gottes sog. zweiter Verborgen-  D  sten der Menschheit dem Zorn eines un-  heit sehr gut zusammen: „Zumindest ist  bekannten Gottes widerstreitet?  diese buchstäblich furchteinflößende  Während sich bei Luther die Erfahrung  und doppelgesichtige Verborgenheit Got-  der zwei Gesichter Gottes und des an-  tes so überwältigend, so machtvoll, daß  geblichen innergöttlichen Konflikts auf  Gott bisweilen als rein schreckenerre-  gend und keineswegs als zärtlich erfah-  n  die Frage der Vorherbestimmung bezieht  (die er mit dem tragischen Begriff des  ren wird: das eine Mal als unpersönliche  Schicksals in Zusammenhang sieht!),  Wirklichkeit von purer Macht und Wirk-  tritt für Simone Weil und viele Befrei-  kraft, die mit den Metaphern Abgrund,  ungstheologen der Konflikt am stärk-  Schlund, Chaos, ja Horror umschrieben  Brn RAEAEEs ist N1IC „verwunderlich,
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dersprüchlichen Elementen, zwıischen conditus‘Das  Verachtung, des Abscheus und Wider-  sten in der Frage des Bösen und des  willens. Seine Herrlichkeit verbirgt sich  Unglücks in Erscheinung. Gewalt und  Geheimnis  des Bösen  unter der Gestalt des Leids.  Zwang, die in Geschichte und Natur eine  und die  anscheinend chaotische Herrschaft aus-  Die sog. zweite Verborgenheit ist beun-  Verborgenheit  ruhigender und problematischer. In den  üben, sind für Simone Weil die Quelle,  Gottes  quälendsten Augenblicken seines Le-  aus der sie ihre Überlegungen über den  bens deutet Luther an, daß auch nach  verborgenen Gott schöpft. Warum läßt  Gottes geschichtlicher Offenbarung in  er es zu, daß Gewalt und Leid menschli-  Jesus noch vieles an ihm dunkel bleibt.  ches Leben vernichten? Aus dieser quä-  „Jener verborgene und furchterregende  lenden Frage entspringt ihr Denken über  den scheinbaren Konflikt Gottes mit sich  Wille Gottes ...“, sagt Luther, „ist nicht  zu erforschen, sondern in Ehrfurcht an-  selbst.  zubeten als das ehrfurchtgebietendste  „Das große Rätsel menschlichen Lebens  Geheimnis der göttlichen Majestät.“ 10  ist nicht das Leiden, sondern das Un-  Warum ist der verborgene Wille Gottes  glück“ ... Es ist nicht „verwunderlich,  für Luther so sehr zu fürchten? Ein  daß die Krankheit zu langen Leiden ver-  urteilt, die das Leben lähmen und es in  Aspekt seiner Antwort betrifft die Frage  der Vorherbestimmung. Der furchtbare  ein Bild des Todes verwandeln, denn die  Wille Gottes ist kein anderer als die Ent-  Natur ist einem blinden Kräftespiel me-  scheidung Gottes,  einen Teil der  chanischer Notwendigkeiten unterwor-  Menschheit dem Verderben anheimzu-  fen. Verwunderlich aber ist es, daß Gott  geben. Während der menschgewordene  dem Unglück die Macht verliehen hat,  Gott den Tod des Sünders nicht will,  die Seele selbst der Unschuldigen zu er-  verdammt der Deus absconditus eine  greifen und sich zum unumschränkten  Mehrheit des Menschengeschlechts. Lu-  Herrn und Meister über sie aufzuwer-  ther: „So will er nicht den Tod des  fen.“12 So verwundert es Simone Weil  Sünders - d.h. in seinem Wort, doch er  keineswegs, daß die Christen von einem  will ihn durchaus in seinem unerforsch-  sich offenbarenden und zugleich verber-  lichen Willen.“11 Gibt es wielleicht in  genden Gott sprechen. Und sie zitiert  =  Gott selbst einen Streit zwischen wi-  Jesaja in Latein: „‚Vere tu es Deus Abs-  dersprüchlichen Elementen, zwischen  conditus‘ ... Gott wird durch das Univer-  Gnade und Zorn bzw. der ersten und  sum offenbart und verborgen.“ 13  zweiten Verborgenheit? Enthüllt der  David Tracy faßt die Bedeutung der Fra-  Kreuzestod Jesu einen Gott, der zugun-  ge nach Gottes sog. zweiter Verborgen-  D  sten der Menschheit dem Zorn eines un-  heit sehr gut zusammen: „Zumindest ist  bekannten Gottes widerstreitet?  diese buchstäblich furchteinflößende  Während sich bei Luther die Erfahrung  und doppelgesichtige Verborgenheit Got-  der zwei Gesichter Gottes und des an-  tes so überwältigend, so machtvoll, daß  geblichen innergöttlichen Konflikts auf  Gott bisweilen als rein schreckenerre-  gend und keineswegs als zärtlich erfah-  n  die Frage der Vorherbestimmung bezieht  (die er mit dem tragischen Begriff des  ren wird: das eine Mal als unpersönliche  Schicksals in Zusammenhang sieht!),  Wirklichkeit von purer Macht und Wirk-  tritt für Simone Weil und viele Befrei-  kraft, die mit den Metaphern Abgrund,  ungstheologen der Konflikt am stärk-  Schlund, Chaos, ja Horror umschrieben  Brn RAEAEGott durch das Unıver-
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werden, e1INn anderes als EW  same 16 ihrer genlalen egabung gesehenIheologische
Zugänge personale ealitä‘71  Il  werden, ein anderes Mal als gewaltsame  Licht ihrer genialen Begabung gesehen  Theologische  Zugänge  personale Realität ... Und es ist Luther,  werden, die destruktive Präsenz der Ge-  der hier (ganz anders als Augustinus  walt im Leben des Menschen, wie zum  und Pascal) den Ausdruck „Schicksal“  Beispiel im Krieg, ein wenig aufzuhellen,  der alten griechischen Tragödiendichter  sie aber gleichzeitig abzuwerten. Für Si-  %3  wieder aufgreift, so wie Aischylos und  mone Weil ist ihre tragische Sicht der  11  Sophokles, wenn nicht gar Euripides ihn  Dinge ein Konstrukt, das den Terror in  verstanden hätten.“14 So gesehen, läuft  der Geschichte und die grausamen Rea-  das Problem der zweiten Verborgenheit  litäten von Leid und Gewalt zu erhellen  Gottes auf die Frage hinaus, wie die Ab-  vermag. In der griechischen Tragödie,  wesenheit bzw. Gewalt Gottes, mit der  und besonders bei Homer, werde deut-  iä  man sich konfrontiert sieht, gedeutet  lich, wie Gewalt alle, die sie trifft, zu  werden muß. Angesichts der Zerstö-  einem „Ding“ entwürdigt. Und in ihrem  rungskraft des Bösen rückt so die Frage  Essay über die /lias weist sie überzeu-  der Theodizee unabweisbar in den Vor-  gend auf, daß Gewalt alle Wurzeln der  dergrund.  Erinnerung sowie jede Neigung zur Auf-  n  lehnung zerstört. „Ein solch grausames  3. Die Dunkelheit des Lebens:  Schicksal läßt bei denen, die es trifft,  den Griechen wohlbekannt  alle Flüche verstummen, löscht jede sich  Simone Weil vertritt die Auffassung, der  regende Auflehnung aus, jeden Ver-  K  e  Genius der „Bitterkeit”, den sie bei den  gleich, jeden Gedanken an die Zukunft  Griechen vorfindet, habe seinen Ur-  und die Vergangenheit, ja fast die Er-  sprung darin, daß sie sich der Präsenz  innerung.“16 Wie in der „Dunklen  von Elend und Leid im menschlichen Le-  Nacht“ bei Johannes vom Kreuz geht in  ben voll bewußt waren. Das gilt beson-  der Konfrontation mit dem Unglück die  ders für die Tragödiendichter. Solche  Erinnerung verloren und wird das  Gedächtnis leer.  Bitterkeit dürfe jedoch nicht mit hoff-  nungslosem Fatalismus oder mit Trauer  n  gleichgesetzt werden. Mit Bezug auf die  Ill. Theodizee: Theorie  griechische Poesie bleibt sie dabei: „Da-  her hinterlassen diese Dramen, wiewohl  oder Praxis?  voller Schmerz, in uns niemals den Ein-  Immer wieder während ihres Lebens  druck von Trauer.“15 Vielmehr seien es  richtete Simone Weil ihre kritische Auf-  die modernen Tragödien, deren Deutung  merksamkeit auf Fälle zerstörerischer  von hoffnungsloser Trauer bestimmt ist.  Gewalt, wie zum Beispiel auf den Kolo-  Kurzum, die griechische Tragödie ist in  nialismus in der heutigen Welt.  Weils Lesart keineswegs nihilistisch.  Für sie besteht ihr Genius in der Schön-  1. Die heutige Situation  heit der Poesie. Ehrlich und kunstvoll  Ohne Unterlaß tadelte sie die französi-  erhellt sie auf ihre Art die Wahrheit vom  sche Regierung und ihre eigenen Lands-  Zustand menschlicher Existenz, die sich  leute wegen ihrer Grausamkeit und  den dunklen und brutalen Mächten in  Gleichgültigkeit gegenüber dem algeri-  Geschichte und Natur nicht entzieht.  schen Volk.!7 Sie machte den Europäern  Die Größe der Griechen sollte also im  harte Vorwürfe, weil sie die Völker Afri-  BrUnd ist uther, werden, die es  VvVe Präsenz der Ge

der 1ler (ganz anders als ugustinus walt 1M en des Menschen, WwIe Zn
und ascal) den Ausdruck „Schicksal“ eispie 1M Krieg, ein wen1g au  ellen,
der ten griechischen Tragödiendichter S1Ee aber gleichzeitig abzuwerten. Hür S1
wieder auifgreilt, W1e ischylos und INONeEe Weıil ist ihre tragische 1C der
ophokles, WE NIC Euripides ihn inge ein Konstrukt, das den Terror 1n
verstanden hätten.“14 SO gesehen, äuft der Geschichte und die ZIAUSAaMEN Rea
das Problem der zweıten Verborgenheit täten VOIl Le1id und EW:; Trhellen
es auf die rage hinaus, WIe die Ab In der griechischen ragödie,
wesenheit bzw. EW:; o  es, miıt der und besonders be]1 Homer, werde deut D_a  Srn  a D  DA  —

sich konirontiert S1e. gedeute lich, WI1e EW; alle, die S1Ee trifit,
werden mul Angesichts der Zerstö eINnem „Ding  64 entwürdigt. Und 1n ihrem
rungskraft des Bösen rückt die rage SSAY ber die 1A4S welst S1Ee ilDberzeu-
der Theodizee unabweisbar 1n den Vor gend auf, Gewalt alle Wurzeln der
ergrun! Erinnerung SOWI1Ee jede Neigung A Aulfl:

ehnung ersStOrt „EKın SOLIC SIAdUSAaIeS
Die Dunkelheit des Lebens Schicksal Läist bei denen, die trıfit,
den Griechen wohnlbekannt alle Flüche verstummen, löscht jede sich

Simone Weil ve die Aumassung, der regende Auflehnung duUusS, jeden Ver j
DE ET N W

Gen1ius der „Bitterkeit”, den S1Ee be1 den gleich, jeden Gedanken die Zukunft
Griechen vorfindet, habe selnen Ur und die Vergangenheit, Ja iast die Er
Iu darin, S1Ee sich der Präsenz innerung.‘“ 16 Wie 1n der „Dunklen
VON en und Leid 1 MenNnscC  en Aacht: be] Johannes VO  z Kreuz gyeht 1n
ben voll bewulst Waren Das beson- der Konirontation miıt dem Unglück die
ders die Tragödiendichter. Solche Erinnerung verloren und das

Gedächtnis leer.Bıtterkeit dürife Jedoch N1IC. miıt hol[{:
nungslosem SMUS oder miıt Irauer

wn a  7n Wa

gyleichgesetzt werden. Mit ezug aul die Theodizee Theoriegriechische Poesie bleibt S1Ee el „Da-
her hinterlassen diese Dramen, wiewohl oder Praxıs?
voller Schmerz, 1n unNs n]ıemals den Kın Immer wieder en! ihres Lebens
druck VOIlL Trauer “ 15 Vielmehr selen richtete Simone Weil ihre kritische Aut:
die modernen Tragödien, deren Deutung merksamkeit auft Fälle zerstörerischer
VON hofinungsloser Irauer estimmt ist EW WI1e ZU eispie auft den Kolo
KUurzum, die griechische ragödie ist 1n nlalismus 1n der heutigen Welt
Weıls 1Dasarft keineswegs SUSC
Für S1e besteht ihr (zen1ıus 1n der on Die heutige Sıtuation
heit der Poesı1e. Ehrlich und kunstvoll Ohne Unterlafis adelte S1e die Iranzösi-
erhellt S1Ee auft ihre die Wahrheit VO  Z sche Reglerung und ihre eigenen an
Zustand menschlicher ExX1iStenz, die sich eute ihrer Grausamkeit und
den dunklen und brutalen Mächten 1n Gleichgültigkeit gegenüber dem algeri
Geschichte und Natıur HIC eNtTz1ı1e schen Volk 17 S1e machte den Europäern
DIe TO der Griechen SO also 1m hart  D Vorwürie, weil S1e die Völker

H
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kas ınterdrückt und ausgebeutet aben besser Nicht-Geschichte) SAallZCI Völker D)as
mache das selbstbe  te auf GehermmnıSUnd. was die Kolonisierung der beiden

des BösenMmMe betrifft, ST S1e jene mıt die Auiklärung und den Fortschritt Z und dıe
arce EW und Leid Sind nach WIeVerachtung, die diesen rechtswldrigen Verborgenheit

Akt 1n irgendeiner Weise rechtierti VOT härteste aten 1n der heutigen Gottes
Welt.gECN oder beschönigen ıchten Vor

dem /Zweıten Weltkrieg eutete S1e SORal
AIl, eın eltkrieg, bschon alles Das Kreuz Christı
dere als wünschenswert, sich als Strafe „D0 rechtiertigen die er das Men
für die Greueltaten heutiger europäischer schenleben, indem S1e selbst en
Staaten gegenüber den kolonisierten die allein genügende Theodizee!“ 20 S1
Völkern erwelisen könnte „Wenn ich LLOITIC Weil würde diesen en 1eTz
über die Möglichkeit e1Ines eges nach- sches durchaus zustimmen Wirklich,
enke, dann Ööst diese USSIC 1n INr die allein genügende Theodizee besteht

für S1Ee ın der Ol1darıta es mıt demN1IC LUT eiIn VOIl Abscheu und
Entsetzen dUu>S, sSsondern überkommt Unglück der Welt „DIie einz1ge 1C
mich auch, ich mu18 gestehen, ein 1n quelle, die hell 1ST, das Unglück
gyewlssem SInnn tröstlicher Gedanke erhellen, ist das Kreuz Christi.“ 21 Damıiıt
amlıc der, eın europäischer Krieg soll keineswegs se1ln, das Ge
den Kolonialvölkern als Signal für e1iNne heimnis des Bösen lasse sich theoretisch

erklären, eben 1n der Orm des Kreuzesolße Vergeltung dienen könnte, als
Straife iür uUuNSeTe Sorglosigkeit, Indifie s{l 1elmenr ist das Kreuz die Ant
TOMZ und uUuNSeTeE Grausamkeit ihnen WOTIT es auf das 0OSe und zugle1ic
gyegenüber.” 18 eın odell für UNSere ntwort auf das
Kolonisierung und Krieg 1n uUuNnNseTeT heu Unglück Und ist eine O: die
igen waren TÜr Simone Weil e1INn sich Üre praktische Solidarität AdUuS$S-

auptgrun dafür, WAaTUull S1E den Hort zeichnet, die N1IC nach dem Warum des
schrittsgedanken schro{ff zurückwies. Leidens iragt, sondern STUumMM bleibt
Wer der atsachne VOI EW., und Le1id Hür Simone Weil 1bt eiıne Mög
1n uUNsSseTeEeN agen olien und ehrlich 1NS lichkeit, die erste und zweite Verborgen-
Gesicht s1e. den IC jeder Optl- heit es miteinander versöhnen:

Man SO das Krenuz Chnrist1i NI6 alleinmistische Glaube Vernunit und Hort
schritt ZUSsammmen „Jene, die davon SC als 'Tat der rlösung VON den Sünden,

sondern 1n se1inem Kern als Taf der 1etraäumt en, die EW: gyehöre dank
des ortschritts schon der ergangen- deuten, die das Unglück umIan und

das 0OSse VOIN selner urze her 11L WAAall-heit All, konnten 1n der 1AS einen Be
WeIlSs dafür csehen. Diejenigen jedoch, die delt AÄAus ihrer IC 1ä1St sich das Leiden

Christi N1IC als Konsequenz eiINesinmitten jeder menschlichen Geschich
LE, eute WIe irüher, die EW; eNtT: SOZ. „Sünden:  66 verstehen. „Deshalb

ist ıIC 9 nkarnationdecken vermögen, sehen 1n ihr den
schönsten und reinsten Spiegel.“ 19 Der und Passıon Folgen VOIl dams Unge

horsam Sind und zugleic N1ICangebliche OFrUscCchNrN der modernen
westlichen Welt hat eiıne dunkle Kehrsei sind.‘“24 Das en! des Menschen,

erklärt S1Ee 1n diesem Zusammenhang,fe DIie Unterdrückungsgeschichte oder



wird mifverstanden, WEn edig ver Eın olcher Mensch käme N1IC
Iheologische

Zugänge
lich eıner Angelegenheit der un auft den Gedanken, 9 nehme
MaCcC es Leiden Kreuz ist mehr sich der Unglücklichen des Herrn
als die auft e1nNe moralisierende wilen; das schilene iıhm ebenso sinnlos,
Lesart des SOR. „Sündenfalls“ Vielmehr WI1Ie WEe111 WO.  e1 6556 des
ist eline auft das menschliche Herrn willen Man iSt, weil Ial N1IC
Leild, die darın esteht, GT auf anders annIl  wird mißverstanden, wenn man es ledig-  vergißt. Ein solcher Mensch käme nicht  Theologische  Zugänge  lich zu einer Angelegenheit der Sünde  auf den Gedanken, zu sagen, er nehme  macht. Gottes Leiden am Kreuz ist mehr  sich der Unglücklichen an um des Herrn  als die Antwort auf eine moralisierende  willen; das schiene ihm ebenso sinnlos,  Lesart des sog. „Sündenfalls“. Vielmehr  wie wenn er sagen wollte, er esse um des  ist es eine Antwort auf das menschliche  Herrn willen. Man iß®t, weil man nicht  Leid, die darin besteht, daß er es auf  anders kann ... damit die übernatürliche  sich nimmt.  Wirkung des Almosens eintritt, bedarf  Simone Weils Sicht schließt hoffnungs-  es ... keiner völligen Erkenntnis. Denn  E LE R e L n  voll. Eine christliche Reflexion über das  diejenigen, denen Christus dankt, ant-  H  Unglück ist, so betont sie nachdrück-  worten: ‚Wann denn, Herr?‘ ... Sie wuß-  lich, kein „krankhaftes Wohlgefallen am  ten nicht, wen sie gespeist hatten.“24  Leiden, am Schmerz“23. Vielmehr ist  das Kreuz Christi der Weg, um die  3. Umwandlung des Leids  Präsenz des Bösen und des Übels in Ge-  Das Geschenk der Liebe und Gerechtig-  schichte und Natur von innen her zu  keit befreit von der quälenden Frage  verstehen und ihnen gegenüber sensibel  nach dem Warum. Ebenso wie es kein  zu werden. Verbindet sich diese Sensi-  „Warum“ hinsichtlich der Frage nach  ;  bilität dann noch mit liebender Hinwen-  dem Bösen gibt, gibt es kein „Warum“  dung zu den vom Unglück getroffenen  für ein Mitleiden mit den Unglücklichen.  ]  Menschen (agäpe), so wird die Anteil-  Die Suche nach Erklärungen für das Ge-  nahme am Kreuz Jesu zum Ort, wo Gott  heimnis des Bösen ist auf ihre Weise nur  sich mit der Menschheit und seinem in-  schädlich für die Liebe. „Und es ist ge-  nersten Wesen versöhnt. Damit dies  nauso schädlich für die Liebe, zu versu-  möglich wird, muß man das Geheimnis  chen, Ausgleich, Rechtfertigungen für  des Bösen als unlösbar stehen lassen  das Böse zu finden, wie zu versuchen,  und auf rationale Erklärungen verzich-  den Inhalt der Mysterien auf der Ebene  ten. Das Beispiel Gottes, der sich in  des menschlichen Verstandes darzule-  Christus uns erschlossen hat, wird dann  gen.“25  zur Inspiration für eine liebende Ant-  Daher weigert sich Simone Weil, für das  wort auf das Böse, die gerecht ist  Problem des Bösen Lösungen zu suchen.  und die Warum-Frage auf sich beruhen  Vielmehr komme es auf konkretes und  läßt  gerechtes Handeln an, das mit den Lei-  „Wenn der Wohltäter Christi einem  denden mitleidet. Ein solches Handeln  Unglücklichen gegenübersteht, fühlt er  empfängt seine Inspiration gerade dar-  keinen Abstand zwischen ihm und sich  aus, daß es alle Warum-Fragen, die nur  selber; er überträgt sein ganzes Sein auf  erklären wollen,  zum Verstummen  den Anderen; dann führt der Antrieb,  bringt. Wenn diese‘ Frage aufkommt,  ihm zu essen zu geben, ebenso instink-  dann müssen sich unsere Gedanken der  %  -  tiv, ebenso unmittelbar zur Tat, wie das  praktischen Sorge zuwenden, um das  Bedürfnis, selber zu essen, wenn man  Unglück anderer zu lindern oder, wenn  Hunger hat. Und er fällt fast unver-  möglich, zu wandeln. „Warum wurde zu-  züglich dem Vergessen anheim, wie man  gelassen, daß er Hunger hat? Während  73;  die Mahlzeiten der vergangenen Tage  das Denken noch von dieser Frage ganzamı die übernatürliche
SICH nımmt Wirkung des IMOosSens eintrıtt, bedarf
S1mone Weıils 1C chlieist oHÄnungs-Il  wird mißverstanden, wenn man es ledig-  vergißt. Ein solcher Mensch käme nicht  Theologische  Zugänge  lich zu einer Angelegenheit der Sünde  auf den Gedanken, zu sagen, er nehme  macht. Gottes Leiden am Kreuz ist mehr  sich der Unglücklichen an um des Herrn  als die Antwort auf eine moralisierende  willen; das schiene ihm ebenso sinnlos,  Lesart des sog. „Sündenfalls“. Vielmehr  wie wenn er sagen wollte, er esse um des  ist es eine Antwort auf das menschliche  Herrn willen. Man iß®t, weil man nicht  Leid, die darin besteht, daß er es auf  anders kann ... damit die übernatürliche  sich nimmt.  Wirkung des Almosens eintritt, bedarf  Simone Weils Sicht schließt hoffnungs-  es ... keiner völligen Erkenntnis. Denn  E LE R e L n  voll. Eine christliche Reflexion über das  diejenigen, denen Christus dankt, ant-  H  Unglück ist, so betont sie nachdrück-  worten: ‚Wann denn, Herr?‘ ... Sie wuß-  lich, kein „krankhaftes Wohlgefallen am  ten nicht, wen sie gespeist hatten.“24  Leiden, am Schmerz“23. Vielmehr ist  das Kreuz Christi der Weg, um die  3. Umwandlung des Leids  Präsenz des Bösen und des Übels in Ge-  Das Geschenk der Liebe und Gerechtig-  schichte und Natur von innen her zu  keit befreit von der quälenden Frage  verstehen und ihnen gegenüber sensibel  nach dem Warum. Ebenso wie es kein  zu werden. Verbindet sich diese Sensi-  „Warum“ hinsichtlich der Frage nach  ;  bilität dann noch mit liebender Hinwen-  dem Bösen gibt, gibt es kein „Warum“  dung zu den vom Unglück getroffenen  für ein Mitleiden mit den Unglücklichen.  ]  Menschen (agäpe), so wird die Anteil-  Die Suche nach Erklärungen für das Ge-  nahme am Kreuz Jesu zum Ort, wo Gott  heimnis des Bösen ist auf ihre Weise nur  sich mit der Menschheit und seinem in-  schädlich für die Liebe. „Und es ist ge-  nersten Wesen versöhnt. Damit dies  nauso schädlich für die Liebe, zu versu-  möglich wird, muß man das Geheimnis  chen, Ausgleich, Rechtfertigungen für  des Bösen als unlösbar stehen lassen  das Böse zu finden, wie zu versuchen,  und auf rationale Erklärungen verzich-  den Inhalt der Mysterien auf der Ebene  ten. Das Beispiel Gottes, der sich in  des menschlichen Verstandes darzule-  Christus uns erschlossen hat, wird dann  gen.“25  zur Inspiration für eine liebende Ant-  Daher weigert sich Simone Weil, für das  wort auf das Böse, die gerecht ist  Problem des Bösen Lösungen zu suchen.  und die Warum-Frage auf sich beruhen  Vielmehr komme es auf konkretes und  läßt  gerechtes Handeln an, das mit den Lei-  „Wenn der Wohltäter Christi einem  denden mitleidet. Ein solches Handeln  Unglücklichen gegenübersteht, fühlt er  empfängt seine Inspiration gerade dar-  keinen Abstand zwischen ihm und sich  aus, daß es alle Warum-Fragen, die nur  selber; er überträgt sein ganzes Sein auf  erklären wollen,  zum Verstummen  den Anderen; dann führt der Antrieb,  bringt. Wenn diese‘ Frage aufkommt,  ihm zu essen zu geben, ebenso instink-  dann müssen sich unsere Gedanken der  %  -  tiv, ebenso unmittelbar zur Tat, wie das  praktischen Sorge zuwenden, um das  Bedürfnis, selber zu essen, wenn man  Unglück anderer zu lindern oder, wenn  Hunger hat. Und er fällt fast unver-  möglich, zu wandeln. „Warum wurde zu-  züglich dem Vergessen anheim, wie man  gelassen, daß er Hunger hat? Während  73;  die Mahlzeiten der vergangenen Tage  das Denken noch von dieser Frage ganzkeiner völligen Erkenntnis enn

]

voll 1ne christliche Reflexion ber das diejenigen, denen Christus an aM
Unglück IST, betont S1Ee NaC  TUC worten ‚Wann denn, Herr ”‘Il  wird mißverstanden, wenn man es ledig-  vergißt. Ein solcher Mensch käme nicht  Theologische  Zugänge  lich zu einer Angelegenheit der Sünde  auf den Gedanken, zu sagen, er nehme  macht. Gottes Leiden am Kreuz ist mehr  sich der Unglücklichen an um des Herrn  als die Antwort auf eine moralisierende  willen; das schiene ihm ebenso sinnlos,  Lesart des sog. „Sündenfalls“. Vielmehr  wie wenn er sagen wollte, er esse um des  ist es eine Antwort auf das menschliche  Herrn willen. Man iß®t, weil man nicht  Leid, die darin besteht, daß er es auf  anders kann ... damit die übernatürliche  sich nimmt.  Wirkung des Almosens eintritt, bedarf  Simone Weils Sicht schließt hoffnungs-  es ... keiner völligen Erkenntnis. Denn  E LE R e L n  voll. Eine christliche Reflexion über das  diejenigen, denen Christus dankt, ant-  H  Unglück ist, so betont sie nachdrück-  worten: ‚Wann denn, Herr?‘ ... Sie wuß-  lich, kein „krankhaftes Wohlgefallen am  ten nicht, wen sie gespeist hatten.“24  Leiden, am Schmerz“23. Vielmehr ist  das Kreuz Christi der Weg, um die  3. Umwandlung des Leids  Präsenz des Bösen und des Übels in Ge-  Das Geschenk der Liebe und Gerechtig-  schichte und Natur von innen her zu  keit befreit von der quälenden Frage  verstehen und ihnen gegenüber sensibel  nach dem Warum. Ebenso wie es kein  zu werden. Verbindet sich diese Sensi-  „Warum“ hinsichtlich der Frage nach  ;  bilität dann noch mit liebender Hinwen-  dem Bösen gibt, gibt es kein „Warum“  dung zu den vom Unglück getroffenen  für ein Mitleiden mit den Unglücklichen.  ]  Menschen (agäpe), so wird die Anteil-  Die Suche nach Erklärungen für das Ge-  nahme am Kreuz Jesu zum Ort, wo Gott  heimnis des Bösen ist auf ihre Weise nur  sich mit der Menschheit und seinem in-  schädlich für die Liebe. „Und es ist ge-  nersten Wesen versöhnt. Damit dies  nauso schädlich für die Liebe, zu versu-  möglich wird, muß man das Geheimnis  chen, Ausgleich, Rechtfertigungen für  des Bösen als unlösbar stehen lassen  das Böse zu finden, wie zu versuchen,  und auf rationale Erklärungen verzich-  den Inhalt der Mysterien auf der Ebene  ten. Das Beispiel Gottes, der sich in  des menschlichen Verstandes darzule-  Christus uns erschlossen hat, wird dann  gen.“25  zur Inspiration für eine liebende Ant-  Daher weigert sich Simone Weil, für das  wort auf das Böse, die gerecht ist  Problem des Bösen Lösungen zu suchen.  und die Warum-Frage auf sich beruhen  Vielmehr komme es auf konkretes und  läßt  gerechtes Handeln an, das mit den Lei-  „Wenn der Wohltäter Christi einem  denden mitleidet. Ein solches Handeln  Unglücklichen gegenübersteht, fühlt er  empfängt seine Inspiration gerade dar-  keinen Abstand zwischen ihm und sich  aus, daß es alle Warum-Fragen, die nur  selber; er überträgt sein ganzes Sein auf  erklären wollen,  zum Verstummen  den Anderen; dann führt der Antrieb,  bringt. Wenn diese‘ Frage aufkommt,  ihm zu essen zu geben, ebenso instink-  dann müssen sich unsere Gedanken der  %  -  tiv, ebenso unmittelbar zur Tat, wie das  praktischen Sorge zuwenden, um das  Bedürfnis, selber zu essen, wenn man  Unglück anderer zu lindern oder, wenn  Hunger hat. Und er fällt fast unver-  möglich, zu wandeln. „Warum wurde zu-  züglich dem Vergessen anheim, wie man  gelassen, daß er Hunger hat? Während  73;  die Mahlzeiten der vergangenen Tage  das Denken noch von dieser Frage ganzSie
lich, eın „krankhaftes Wohlgefallen ten MC WE S1Ee YESDEIS hatten “24
Leiden, Schmerz“25 Vielmehr ist
das Kreuz Christi der Weg, die Umwandlung des el
Präsenz des Bösen und des Übels 1n Ge Das eschen der J1e und Gerechtig-
SCNICHTE und Natur VOIL innen her keit beireit VON der quälenden rage
verstehen und ihnen gegenüber sens1bel ach dem Warum Ebenso WIe eın

werden. Verbindet sich diese SeNs1- „ Warum“ hinsic der rage nach A e e  A E e
1tä‘ dann noch m1t ebender Hınwen- dem Bösen 1DL, 1Dt eın „Warum“
dung den VO  Z Unglück gyetrofenen eın ı1U.e1ıden mıt den Unglücklichen.
Menschen die Nte Die Cach Erklärungen das 67
nahme Kreuz Jesu ZU Gott heimnis des Bösen ist auft ihre Weise
sich m1t der Menschheit und selInem InN.- SCNAAdLIC 1ür die Je „Und ist C
nersten Wesen versöhnt. Damıiıt dies SCHNAdLIC die 1e DE, Uu-

möglich WIr'| mufß das Geheimnis chen, Ausgleich, Rechtiertigungen
des Bösen als unlösbar stehen lassen das 0OSe nden, WIe versuchen,
und auft rationale Erklärungen verzich- den der ysterien auft der ene
ten Das eispie: es,; der sich 1n des MeNscC  en Verstandes darzule
Christus unls erschlossen hat, dann gyen.“2>
ZUT Inspiration TÜr eine liebende Ant Daher weigert Sich S1imone Weil, das
WOTrT auft das Böse, die gerecht ist Problem des Bösen Lösungen suchen.
und die Warum-Frage auft sich en 1elmenr komme aul konkretes und
Lä1isSt gerechtes Handeln All, das miıt den Le1l
„Wenn der ater Christi e1Inem denden mıtleıde E1ın olches Handeln
Unglücklichen gegenübersteht, tühlt CI empfängt selne Inspiration gerade dar:
keinen Abstand zwischen 1hm und Sich dausS, alle Warum-Fragen, die
selber: überträgt Se1iNn SeiIn auft Trklären wollen, ZATU Verstummen
den AÄnderen: dann der ntrieb, bringt Wenn diese rage auikommt,
ihm gyeben, ebenso nstink dann MUusSsSen sich uUNSCeTeE Gedanken der . S  Wn E  A
UV, ebenso unmittelbar ‘Tab. WI1e das praktischen orge zuwenden, das
Bedürinis, selber WeNnNn Unglück anderer ern oder, WenNn

Hunger hat Und C Lällt last 1 - möglich, wandeln „ Warum wurde
züglich dem Vergessen anheim, WIe gelassen, Hunger hat? en E
die Mahlzeiten der VEITBKANBENEN Tage das Denken noch VON dieser rage ZAllZ



Das1ın Anspruch WITFN' yeht INall stenheDe un Im Antlitz An
SAllZ automatisch und holt Brot für derer, die uns unbekannt und iremd GeheimmnıISs

des BOösenn.“26 Liebendes und gerechtes Han sind, die Gegenwart der 1e oreil- und dıedeln ohne eın Warum hat S1imone bar Verborgenneit
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